Mario Siegesmund

Rendezvous mit Rückspiel

Herzlich Willkommen, meine Damen und Herren zur Zusammenfassung vom Rendezvous des Abends zwischen Bernd Kölner und Vera Turin im Haus des 35-jährigen Schlossermeisters, ein echtes Schmuckkästchen sozusagen, das erst im letzten Jahr fertiggestellt wurde. Es ist der erste Auftritt von Kölner nachdem seine Frau im letzten Jahr überraschend in der Winterpause ohne ihn in eine höhere Liga aufgestiegen war. Ein Schock für den sympathischen Mann, denn er hatte seinen Spielplan in dieser Saison ganz auf sie zugeschnitten, konnte aber bei der astronomischen Ablösesumme nicht mehr mithalten und ließ sie ziehen.

Aber das ist Schnee von gestern, jetzt galt es wieder anzugreifen sich wieder zu präsentieren und aus der Not eine Tugend zu machen. Und da kam ihm Turin gerade recht.

Und für dieses Rendezvous wollte er auch gleich den Heimvorteil nutzen, nachdem es sich beim ersten Aufeinandertreffen der beiden letzten Mittwoch im Drogerie-Markt noch um ein Freundschaftsspiel gehandelt hatte.

Wir sahen Kölner vor der Partie noch bei den letzten Vorbereitungen des Aufwärmens. Heute gab es ein Pilzragout „Burgunderart“, wenn ich das richtig gesehen habe und das will mit Vorsicht gemacht sein – nicht das da schon was passiert. Dann noch ein letzter prüfender Blick dem Spielgerät – ja, die Barry-White-CD´s waren für die nächsten neunzig Minuten getimed. Ob das reichte? 

Das musste abgewartet werden.

Bald darauf folgte auch schon das Klingelzeichen, der Gast war eingetroffen und Bernd Kölner stellte sich zur Begrüßung bereit. Turin heute in rot von rechts nach links die Diele durchquerend, sah man ebenfalls die Anspannung an – heute ging es um alles, das war ein Schicksalsspiel. Da konnte uns keiner der beiden etwas vormachen. Das ganze Vorgeplenkel von Mittwoch war jetzt nichts mehr wert, denn heute Abend mussten Taten folgen.

Und der Kölner legte gleich einen Bilderbuchstart hin, griff sich den Mantel des Gastes und machte sich damit auf den Weg. Oh der war schnell, fast zu schnell, da wäre er beinahe aus dem Tritt gekommen, aber fing sich wieder und griff erneut an. Diesmal aber viel zu ungestüm – doch nicht die Handtasche junger Freund - das muss man doch wissen. Und er erntete da auch gleich einen bösen Blick des Gastes. Turin anfangs zögerlich, hatte Mühe in die Begegnung zu kommen, aber dann taute die Dame richtig auf. Ein gewagtes Manöver – blitzschnell am Kölner vorbeigezogen in Richtung Küche und der wusste gar nicht wie ihm geschah, versuchte noch mit Körpereinsatz zu verhindern was nicht mehr zu verhindern ging und prompt fiel ihm der Topfdeckel auf den Fuß. Ja, das waren Schmerzen! Vera Turin hob gleich unschuldig die Arme „Ich habe ihn doch gar nicht berührt“ sollte das wohl heißen, aber ganz unschuldig war sie nicht bei dieser Aktion. Aber der Kölner ist hart im Nehmen. Der geht ja gerne da hin, wo es wehtut. Und nach einer kleinen Aufregung und etwas Eisspray für die Verletzung konnte die Begegnung weitergehen.

Wir machen jetzt einen Sprung in die zweite Hälfte, es hatte sich nicht wirklich etwas getan. Die Partie verflachte ein wenig. Das lag zum einen daran, dass Bernd Kölner die Mittel fehlten die Starke Abwehr Turins zu knacken.

Ein paar Mal hatte er zwar seine Gefährlichkeit angedeutet, konnte den Gast allerdings nicht wirklich mit seinen Komplimenten in Verlegenheit bringen. Sie wiederum hatte Mitte der ersten Halbzeit eine gute Aktion, als sie das Essen lobte und sofort danach ein Rezept für eine passende Nachspeise parat hatte. Ansonsten fiel sie lediglich dadurch auf, dass sie das Spielgerät monierte und so wurden die Barry-White-CD´s gegen Peter- Maffay-Platten ausgetauscht, was allerdings nicht wirklich etwas verbesserte.

Schließlich reagierte Kölner und brachte mit Fernet Branca seinen Joker nach dem Essen. Branca, zuletzt vor ziemlich genau zwei Jahren das letzte Mal zum Einsatz gekommen, als Kölners Frau noch mit von der Partie und ihm nach einer Misserfolgsserie jedes Mittel Recht war um wieder obenauf zu sein.

Und der Joker stach und brachte gleich frischen Wind ins Haus. Turins Abwehr war jetzt nicht mehr so aufmerksam und Kölner wird ja immer dann gefährlich, wenn das Spiel auf die Couch verlagert wird. An Ausdauer mangelt es ihm trotz seiner 35 Jahre nicht. Und während dieser Phase kam ihm natürlich auch seine große Routine zu Gute. Es war jetzt ein Spiel auf ein Tor. Vera Turin praktisch mit dem Rücken an der Couch musste fast tatenlos zusehen wie Kölner Boden gut machte. Die Zweikämpfe wurden härter, das Spiel insgesamt ruppiger. Doch wie ist das so schön, wenn man vorne die Dinger nicht rein macht, dann fängt man sie sich hinten. Denn kurz vor Schluss der Partie war es der Gast, der mit einer Standartsituation das Spiel für sich entschied. Nachdem man sich nämlich auf ein schiedlich-friedliches Miteinander geeinigt hatte, setzte Turin zu einem blitzschnellen Konter an und überraschte den verdutzten Kölner mit der Frage nach einem Kondom, so dass der sich geschlagen geben musste. Da hatte er einmal nicht aufgepasst und verpatzte mit diesem Eigentor die Partie. Turin schlug sich also wacker an diesem Abend und dem enttäuschten Kölner bleibt nur noch das Rückspiel um sich für die nächste Runde zu qualifizieren.

Wir berichten darüber ebenfalls in einer Zusammenfassung. 

Also verabschiede ich mich in diesem Sinne bis zum Rückspiel in vierzehn Tagen.

